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Das Magazin der                   Staatsoperette Dresden
Jesus in München
Die in Dresden höchst erfolgreiche In-
szenierung „Jesus Christ Superstar“ von Wolf
Widder bestand in der Woche vor Ostern eine
bisher nicht erlebte Bewährungsprobe: das
Gastspiel mit sechs Vorstellungen im Mün-
chner Prinzregententheater. Dieses einst
kriegsbeschädigte Theater wurde in den
Neunziger Jahren saniert. Der achtung-
gebietende Zuschauerraum (er ähnelt dem
Bayreuther Festspielhaus) mit seinen 1150
Plätzen erhöhte die Spannung vor der
Premiere, der Jubel des Publikums im voll-
besetzten Saal nach der Aufführung war der
schönste Beweis für eine großartige Leistung
des Ensembles der Staatsoperette, der sich bis
zum Ostersonnabend an jedem Abend fort-
setzte. Der renommierte Klassik-Veranstalter
MünchenMusik sprach die erneute Einladung
für ein künftiges Gastspiel aus.
Axel Köhler
Zeitgleich liefen in Dresden die Proben für die
Neuinszenierung der „Zauberflöte“, die ich in
die Hände eines von mir hochgeschätzten
Theatermannes gelegt hatte, der als Counter-
tenor eine Weltkarriere hingelegt hat und
parallel dazu seit dem Jahre 2000 als Re-
gisseur sehr erfolgreich ist: Axel Köhler.
Vorher hatte ich mehrere Inszenierungen des
Dresdners gesehen und mich von einer großen
künstlerischen Integrität und einem sehr aus-
gewogenen Verhältnis zwischen Konzept und
Handwerk überzeugen können, wichtige Vor-
aussetzungen für uns, gemeinsam mit unserem
Ensemble und Chefdirigent Ernst Theis diese
„Oper aller Opern“ zu gestalten.
Chess Fever
Doch damit nicht genug: Nach dem beein-
druckenden Ereignis, an die hundert Schüler in
dem Jugend-Tanzprojekt „Dancin’ Jesus“ vor
knapp zwei Jahren in der Sporthalle Boden-
bacher Straße tanzen zu sehen, hatte ich die
Choreografin Silvana Schröder um ein weiteres
education project, also ein Projekt der Kulturel-
len Bildung, gebeten. Diese Tanzinszenierung
kommt diesmal auf die Bühne der Staatsope-
rette, wieder in enger Begegnung mit den Künst-
lern, die danach als Solisten in dem Schach-
Musical „CHESS“ auftreten und der Fuchs-Band.
Potentialanalyse
Seit knapp zwei Jahren ist die Feldschlößchen
AG an unserer Seite und ermöglichte der
Staatsoperette jetzt die Analyse Publikums-
potentials in einer künftigen Spielstätte im Zen-
trum. Besonders Vorstand Manfred ten Bosch
gilt der Dank des Ensembles, den ich an dieser
Stelle nochmals aussprechen möchte. Lesen
Sie dazu den Beitrag auf Seite 6 dieses nun
wieder achtseitigen „buffos“ und laden Sie sich
die komplette Analyse von unserer In-
ternetseite herunter.
Immer in Hoffnung Ihr
Wolfgang Schaller
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Chancen
Nach der Lektüre des von Wolfgang Schaller
edierten, höchst  informativen Tagungsberichts
„Operette unterm Hakenkreuz“ stellen  sich
die jüngsten Produktionen der Staatsoperette
in anderem Licht  dar. Plötzlich weiß man, wa-
rum man sich bei Paul Abrahams „Viktoria
und ihr Husar“ die Ohren rieb, denn  aus dem
Orchestergraben war  ein  ungewohnt frischer
Klang zu vernehmen, war nichts mehr zu
hören von dem pseudoromantischen Kleister,
mit dem die schwerblütigen Unholde der Nazi-
Kultur dem arisierten Operettenbetrieb den
Witz ausgebläut hatten. Ihn gilt es wieder zu
entdecken, und mit ihm die Beweglichkeit, die
verständlich macht, dass das heutige Musical
auch in den USA in erster Linie aus der
Operette hervorgegangen ist. 
Die Staatsoperette wurde mit ihrem Nachsinnen
und Vorausdenken zum Vorreiter. Manche  be-
sonders traditionsbewusste Theaterdirektoren
halten diese  Ambition, ohne die auf Dauer kein
gutes Theater überlebensfähig ist, beim
unterhaltenden Musiktheater für überflüssig.
Dieses Nachdenken bedeutet aber, Über-
legungen zur Restaurierung anzustellen, denn
viele Originale sind unserer Generation nicht
mehr bekannt, sondern schleppen sich als Be-
arbeitungen durch unseren Spielplan. Es bedarf
detektivischen Scharfsinns, dem Verschütteten
und Ausgebombtem oder in die Emigration Mit-
genommenen nachzuspüren. Gemeint ist
jedoch nicht sture Denkmalpflege, sondern
auch gewitzter Umgang mit Sprache und Hand-
lung, denn das Unterhaltungstheater braucht
die Meßlatte des Gegenwärtigen. Wir dürfen auf
das alte neue „Im Weißen Rössl“ in der musika-
lischen Gestalt der  Berliner Uraufführung aus
dem Jahr 1930 gespannt sein.
Im sinnstiftenden Nebeneinander von Musical
und Operette liegt eine wunderbare Chance für
ein Ensemble, das zu der Einheit aus Gesang,
körperlicher und intellektueller Biegsamkeit
wie auch profilierter Schauspielkunst fügt, wie
es in den viel zitierten Zwanziger Jahren des vo-
rigen Jahrhunderts selbstverständlich war. Ein
Ensemble, dessen Mitglieder kein Sparten-
denken kennen, dem nach Möglichkeit die
althergebrachten Fächerbezeichnungen zuneh-
mend fremd werden. 
Mit den ehrgeizigen Vorhaben im Spielplan
der kommenden Jahre beschreitet die Staats-
operette mit ihren räumlich unzumutbar be-
grenzten Möglichkeiten einen mutigen Weg zu
einem modernen Unterhaltungstheater. Nicht
auszudenken, wie das erst aussehen könnte,
geschähe diese Entwicklung dort, wo sie hin-
gehört: im Herzen der Stadt.
Dr. Thomas Siedhoff – Chefdramaturg a.D.
Bayerische  Theaterakademie
Autor „Das Handbuch des Musicals“ (2008)
DRAUFBLICKKolumne
Die gefeierten und erfolgreichen Inszenierungen
der Staatsoperette Dresden erwarten die Besucher
auch wieder in der Spielzeit 2008/2009. Neu dazu
werden vier reizvolle Werke kommen, die Ent-
deckenswertes mit Beliebtem und Vertrautes mit
Überraschendem vereinen. Aus allen drei an der
Staatsoperette gepflegten Genres – Operette, Spiel-
oper und Musical – setzt sich dabei der
Premierenreigen zusammen.
Französisch beginnt die Spielzeit mit „La
Périchole“, einer Meisteroperette Jacques Offen-
bachs.
Spannend wird es mit „Carmen“, jener unsterb-
lichen Oper Georges Bizets, die an der Staats-
operette in der Originalfassung mit Dialogen in
deutscher Sprache gespielt wird.
Zwischen den beiden Franzosen liegt die Welturauf-
führung des swingenden Musicals „Der Mann, der
Sherlock Holmes war“. Komponist Marc Schubring
und sein Textdichter Wolfgang Adenberg – die
Autoren des gefeierten Musicals „Emil und die
Detektive“ – ließen sich dabei von der gleich-
namigen Ufa-Kriminalkomödie mit Hans Albers und
Heinz Rühmann inspirieren.
Mit der letzten Premiere der Spielzeit setzt die
Staatsoperette dann noch einmal mit einer
populären Operette ein Ausrufezeichen: In seiner
Originalfassung – als hinreißend ironische
Revueoperette –spielt sie „Im Weißen Rössl“.
Dabei ist das Haus das erste Theater, das den
einstigen Welterfolg rekonstruieren darf. Sie wird
es wieder in all seiner Frische, mit seiner jazzig-
frechen Musik, seinen ironischen Hieben auf das
ganz normale Leben und vor allem als große




„Leben in dieser Zeit“
27./28. August 2008
La Périchole
Operette von Jacques Offenbach
24./25. Oktober 2008
Uraufführung
Der Mann, der Sherlock Holmes war
Musical von Marc Schubring
23./24. Januar 2009
Carmen




Revueoperette von Ralph Benatzky
19./20. Juni 2009
Schulprojekt: Peter Pan
25. Mai 2009, 22. Juni 2009
Kooperation mit dem Heinrich-Schütz-Konserva-
torium und dem Jugendclub der Staatsoperette
STARTSCHUSS FÜR DIE NEUE SAISON
Am 29. April beginnt an der Staatsoperette Dresden
der Vorverkauf für die neue Saison
Vorverkaufsbeginn und Buchung der neuen Abon-
nements für die Spielzeit 2008/2009
ab Dienstag, 29. April, 10 Uhr
an der Theaterkasse der Staatsoperette Dresden
Tickets für Silvester 2008 können nur an der The-
aterkasse gekauft oder telefonisch bestellt werden.
Der online-Verkauf für alle Vorstellungstermine
(außer Silvester) beginnt ebenfalls am 29. April.
Lief seit Oktober 2004 mit großem Erfolg: Johann Strauss nahezu vergessene Operette
„Der Carneval in Rom“ (Foto: Jessica Glatte, Gräfin Falconi und Manfred Equiluz, Graf Falconi).
Am 3. Mai zum letzten Mal auf der Bühne der Staatsoperette in Dresden  zu erleben und letztmalig
im Mai im Theater Heilbronn.
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„Chess Fever" – so heißt das neue Tanzprojekt der
Staatsoperette Dresden. Gemeinsam mit über ein-
hundert Schülern aus zwei Dresdner Schulen, der
121. Mittelschule Johann Georg Palitzsch aus
Prohlis und dem Bertolt-Brecht-Gymnasium aus Jo-
hannstadt, erarbeitet die angesehene Choreografin
Silvana Schröder, die an der Staatsoperette unter
anderem für das Vorgänger-Jugendtanzprojekt
„Dancin’ Jesus“ verantwortlich zeichnete und Franz
von Suppés Operette „Boccaccio“ inszenierte, ein
neues Tanztheater-Stück, das rund um das Thema
Schach kreisen wird. Ausgangspunkt für "Chess
Fever" ist die mitreißende Musik aus dem Schach-
Musical „Chess" von Benny Andersson und Bjørn
Ulvaeus, den beiden Männern der erfolgreichen
und inzwischen legendären Popgruppe ABBA.
Dieses Musical wird im Juni in einer Neu-
inszenierung erstmals in Dresden zu sehen sein.
Das Projekt „Chess Fever" entwickelt ein völlig ei-
genes Stück, in dem Probleme der Jugendlichen
verarbeitet werden. Suchtproblematiken stellen
heutzutage vor allem für Jugendliche eine große
Gefahr dar. Sie ziehen sich in ihre eigene Welt zu-
rück, vermischen ihr Leben mit dem Spiel und
nehmen die Außenwelt nicht mehr wahr. Der Tanz-
abend „Chess Fever" befasst sich mit dieser Ge-
fangenschaft zwischen Realität und Irrealität.
Musikalisch wird der Abend durch die schaurig-
schöne Filmmusik von Wojciech Kilar aus dem Film
„Bram Stoker's Dracula" von Francis Ford Coppola
und von Textauszügen aus Stefan Zweigs bekannter
„Schachnovelle" ergänzt.
Im Mittelpunkt des Tanzabends „Chess Fever“ steht
Anatoly Sergievsky, dargestellt von Clemens Müller
aus der 9. Klasse des Bertolt-Brecht-Gymnasiums.
Er ist gefangen in der faszinierenden Welt des Spiels
und denkt nur noch in Schachkombinationen,
Strategien und Zügen. Gefesselt in seiner eigenen
Spielwelt, in der alles kontrollierbar ist, verliert er
jeden Sinn für die Realität. Er kann keine Gefühle
oder Nähe wahrnehmen und weist zwischen-
menschliche Beziehungen zurück. Nicht einmal die
CHESS FEVER





8. Mai 2008, 19.30 Uhr
Weitere Termine:
9. Mai 2008, 19.30 Uhr
22. Mai 2008, 19.30 Uhr
23. Mai 2008, 19.30 Uhr
30. Mai 2008, 19.30 Uhr
Tickets für 6 € 
Telefon: (0351) 207 99 29
www.staatsoperette-dresden.de
Aktuelle Informationen zum Projekt unter:
www.chess-fever.de
• geboren in Finsterwalde 
• achtjährige Tanzausbildung
an der Palucca Schule
Dresden, Hochschule für Tanz
u.a. bei  Gret Palucca, Hanne
Wandtke und Karin Sandner
• 1987 Engagement als
Solistin im Ballettensemble
der Bühnen der Stadt Gera 
• 1989 nebenberufliche Aus-
bildung als Choreografin an
der Hochschule für  Schau-
spielkunst und Regie „Ernst
Busch“ in Berlin 
• 1991 Engagement am Ballett der Oper Leipzig
unter Leitung von Uwe Scholz 
• 1995 (aus eigenem Entschluss) zurück ans
Theater Altenburg-Gera als Solistin der  Ballett-
compagnie, dort u.a. in der Rolle der  Freundin
in dem Ballett  „The Wall“ (Choreografie Mario
Schröder)
• 2001 bis 2003 Ballettdirektorin und Chef-
choreografin am Theater Altenburg-Gera 
• Choreografin u.a. bei „Small Talk“ (1996),
„Wolfskinder“ (1998),
„Schließe deine Li(e)der“ und
bei der Umsetzung von Chuck
Palahniuks Roman „Fight
Club“ in einer  abendfüllenden
Produktion; alle Produktionen
in Zusammenarbeit mit ihrem
Bruder Mario Schröder
(Ballettchef in Kiel)
• 2006 Choreografie für „Jesus
Christ Superstar“ und Konzept,
Choreografie und Ausstattung
für „Dancin’ Jesus“, dem
ersten Jugend-Tanzprojekt der
Staatsoperette
• 2007 Choreografie „Eine Hand voll Leben“, UA
in Greifswald anlässlich der Ostsee-Festspiele 
• Choreografie für „Cassandra“ / „Elektra“ an
der Deutschen Oper Berlin
• 2007 Regie und Choreografie für „Boccaccio“
an der Staatsoperette Dresden
• Konzept, Choreografie und Ausstattung für
„Chess Fever“
• Choreografie für „Chess“ an der Staatsoperette
Liebe von Florence Vassy, verkörpert von Florentine
Ragaller und Maria Tcherniak (beide 9. Klasse,
Bertolt-Brecht-Gymnasium), schafft es, ihn in die
Realität zurückzuholen. In seinem Wahn lässt er
sich auf das alles entscheidende Duell mit
Frederick Trumper, dargestellt von Tim Schotters
(9. Klasse, Bertolt-Brecht-Gymnasium), ein ...
Die Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse des
Bertolt-Brecht-Gymnasiums und der  8. Klasse der
121. Mittelschule stellen in dieser Geschichte tän-
zerisch die Schachzüge, Gedankengänge und Emo-
tionen der Protagonisten dar. Sie haben die einma-
lige Möglichkeit, mit Solisten und Musikern der
Staatsoperette Dresden, der Michael Fuchs-Band zu
arbeiten, auf der Bühne zu stehen und mit ihnen
gemeinsam den Tanzabend „Chess Fever“ zu ge-
stalten.
Nach anfänglicher Skepsis sind mittlerweile alle
Zweifel seitens der Schüler ausgeräumt. „Es ist un-
glaublich, wie Leute, von denen man es nicht
erwartet hätte, aus sich herausgehen“, sagt Maria
Tcherniak, 9. Klasse des Bertolt-Brecht-Gym-
nasiums. Auch Melanie Krahl, Schülerin der 121.
Mittelschule, ist nicht nur von dem Projekt sondern
auch von Silvana Schröder begeistert. „Die Frau ist
echt beeindruckend. Ich finde es toll, mit so einer
tollen Choreographin zusammenarbeiten zu
dürfen.“, sagt sie. 
Josephin Brand, Uta Walther
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Wolfgang Amadeus Mozarts „Zauberflöte“ gehört
zu den beliebtesten Werken des Salzburger Kom-
ponisten. Kein Wunder! – Denn mit diesem Werk
hat Wolfgang Amadeus Mozart eine echte Volks-
oper geschrieben: komische und ernste Szenen
wechseln sich ebenso ab wie Lieder im Volkston
und gefühlvolle oder virtuose Arien und Ensem-
bles. Dabei ist es Mozart in diesem Werk wie kaum
einem anderen Komponisten gelungen, aus dieser
großen Vielfalt verschiedener Stile eine musika-
lische Einheit zu schaffen und jedem der Cha-
raktere eine individuelle musikalische Farbe zu-
zuordnen.  Bis heute ist die „Zauberflöte“ eine
Oper für die ganze Familie. Nicht zuletzt Mozarts
unsterbliche Musik hat für den großen Erfolg
dieser Oper gesorgt: Arien wie Papagenos Auftritts-
lied, Taminos „Dies Bildnis ist bezaubernd schön“
oder die berühmte Hallenarie „In diesen heil´gen
Hallen“ sind bis heute aus dem Repertoire vieler
Sänger nicht mehr wegzudenken.
Der Prinz Tamino wird von der Königin der Nacht
ausgesandt, ihre Tochter Pamina aus den Händen
Sarastros und seiner Eingeweihten zu befreien.
Gemeinsam mit dem Vogelfänger Papageno
gelingt es dem Prinzen, in den Tempel der Einge-
weihten einzudringen. Hier muss er allerdings er-
kennen, dass Sarastro keineswegs der Bösewicht
ist, als den die Königin der Nacht ihn beschrieben
hat. Und so stellt er sich den Prüfungen Sarastros,
um selbst einer der Eingeweihten zu werden und
die Hand Paminas zu gewinnen ...
Die „Zauberflöte“ ist durchzogen mit ägyptischen
Symbolen sowie mit Anspielungen auf den Spiel-
ort Ägypten. Auch die Freimaurer haben versucht,
ihre Vorstellung von ägyptischen Ritualen und
Symbolen für ihre Gegenwart (das 19. Jahr-
hundert) umzusetzen. Mozart und sein Librettist
Emanuel Schikaneder – beide selbst Freimaurer
– kannten diese Versuche und haben sie für den
dramaturgischen Aufbau ihrer „Zauberflöte“
genutzt.
Das Ägypten der Pharaonen zeigte sich lange Zeit
als Land einer gelebten Gleichberechtigung.
Frauen hatten nicht nur hohe Staatsämter inne,
sondern ebenso führende spirituelle Ämter und
waren mit der Durchführung verschiedener
religiöser Rituale betraut. Von einer Welt der
Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau er-
zählt auch Wolfgang Amadeus Mozarts stark ägyp-
tisierende Oper „Die Zauberflöte“. Doch die ur-
sprüngliche Einheit der Eingeweihten ist
zerbrochen, seit der Herrscher dieses Ordens ver-
storben ist und den Siebenfachen Sonnenkreis
und damit seine Macht nicht seiner Frau, sondern
EINE ECHTE VOLKSOPER









kannt wurde er zu-
nächst als Counter-
tenor. Als Sänger ist er
nach wie vor auf den
wichtigen Bühnen der
Welt zu hören. So trat er in den letzten Jahren
unter anderem in den Opernhäusern von Städten
wie Berlin, München, Hamburg, London, Ant-
werpen, Montpellier, Innsbruck, Tel Aviv, Seoul,
Yokohama, Tokio, Washington und New York auf.
Zu seinem Repertoire gehören neben Barock-
opern auch zeitgenössische Werke. So wirkte er
etwa im September 2007 bei der Uraufführung
von Hans Werner Henzes neuster Oper „Phaedra“
an der Berliner Staatsoper mit.
In den letzten Jahren hat sich Axel Köhler zuneh-
mend auch als Regisseur einen Namen gemacht.
Sein Debüt gab er im Jahr 2000 mit einer Neu-
produktion der Barockoper „L'incoronazione di
Poppea“ in der Oper Halle. Weitere In-
szenierungen an diesem Haus sowie unter
anderem für Theater in München, Dresden und
Leipzig folgten. Seine Inszenierungen der Händel-
Opern „Teseo“ und „Admeto“ wurden auf-
gezeichnet und sind inzwischen auf DVD
erhältlich. Mehrere seiner Regiearbeiten waren in
verschiedenen Städten Deutschlands, Englands
und der Schweiz zu sehen. In Schwerin in-
szenierte er bereits mit dem „Don Giovanni“ sehr
erfolgreich ein Werk von Wolfgang Amadeus
Mozart. Den Dresdnern ist er u. a. bekannt durch
sein Auftreten in Johann Adolf Hasses Oper
"Cleofide" an der Semperoper sowie seine In-
szenierung der Händeloper „Amadigi“, die im
Kleinen Haus des Staatsschauspiels gezeigt wurde.
Szenenfoto mit Jessica Glatte als Pamina Jessica Glatte als Pamina und Marc Horus als
Tamino
Nicole Oberüber als 2. Dame, Ingeborg Schöpf  als 1. Dame, Gritt Gnauck als 3. Dame 
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Premieren 25./26. April 2008
DIE ZAUBERFLÖTE
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
Pamina:
Jessica Glatte / Silvia Weiss
Tamino:
Marc Horus / Ralf Simon
Papagena:
Svea Johnsen / Jeannette Oswald
Papageno:
Christian Grygas / Gerd Wiemer
Sarastro:
Herbert G. Adami / Alexander Vassiliev
Königin der Nacht:
Antje Bitterlich / Yoo-Ra Lee-Hoff
Monostatos:
Bernd Könnes / Frank Oberüber
1. Dame:
Elke Kottmair / Ingeborg Schöpf
2. Dame:
Marlen Herzog / Nicole Oberüber
3. Dame:
Gritt Gnauck
Sprecher / 1. Priester:
Roland Schubert / Rolf Wollrad
2. Priester:
Ji Hoon Kim
Drei Knaben: Mitglieder der Dresdner Kapell-
knaben
Chor und Orchester der Staatsoperette Dresden
PERSONEN & DARSTELLER
Herbert G. Adami als Sarastro Antje Bitterlich als Königin der Nacht
Sarastro vererbt hat. Die Königin der Nacht und
ihre Priesterinnen verlassen daraufhin den Orden.
Erst der nächsten Generation, Tamino und
Pamina, gelingt es, nach vielen Prüfungen die
beiden nun feindlich einander gegenüber-
stehenden Geschlechter wieder zu vereinen ...
Hier setzt auch die Inszenierung des Regisseurs
Axel Köhler an der Staatsoperette Dresden an. An-
statt diese Oper nur auf ihren freimaurischen Hin-
tergrund zu beziehen, geht sie einen eigenen Weg,
indem sie auf den oben skizzierten ägyptischen
Ursprung der Oper zurückgreift und diesen mit
den heute gewonnenen historischen Hinter-
gründen in Beziehung setzt: So bestimmen Sym-
bole wie Sonne und Schlange als verbürgte
Zeichen des ägyptischen Sonnengotts sowie der
altägyptische Isiskult die Bildersprache der Auf-
führung. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Er-
neuerung einer Gesellschaft auf der Basis einer
verlorengegangenen Gleichberechtigung zwischen
Frau und Mann durch die beiderseits geprüften
Pamina und Tamino. Darüber hinaus spielt die In-
szenierung auch mit den Elementen des Volks-
theaters des Werkes, aus dessen Wurzeln Mozarts
Oper entstanden ist. So entsteht eine In-
szenierung, die die Märchenhandlung der Oper
ebenso bedient wie den geistesgeschichtlichen
Hintergrund des Werkes. Opernneuling und
Kenner kommen so gleichermaßen auf ihre
Kosten – echtes Volkstheater eben!
Auch musikalisch wartet die Neuproduktion der
„Zauberflöte“ an der Staatsoperette mit Be-
sonderheiten auf: Den spezifischen mozartschen
Orchesterklang wird der  Chefdirigent der Staats-
operette Dresden, Ernst Theis, mittels einer his-
torisch informierten Aufführungspraxis realisieren.
So erklingen mit den von Mozart besonders
geliebten Bassetthörnern erstmals historische In-
strumente im Orchester der Staatsoperette
Dresden. Der Klang dieses 1760 erstmals einge-
setzten Instrumentes, das der Klarinette ähnlich ist,
gilt als mischfähiger und ist deutlich dunkler tim-
briert als die Klarinette. Mozart hat es vor allem in
Werken mit religiösem Inhalt eingesetzt. So ver-
wundert es nicht, dass er in der „Zauberflöte“ den
warmen und zarten Klang dieses Instrumentes für
die Charakterisierung der religiös bestimmten Welt
Sarastros und der Priester nutzt. 
Gerd Wiemer als Papageno Svea Johnsen als Papagena
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Uwe Schneider
Jahrgang 1965, geboren in München
seit Oktober 2007 als Persönlicher Referent
des Intendanten und Mediendramaturg an der
Staatsoperette Dresden engagiert
Ausbildung & Karriere:
Literatur- und Philosophiestudium in
München, ab 1993 für 7 Jahre an der TU
Dresden in Lehre und Forschung tätig, danach
Arbeit als Journalist und Kritiker, Erfahrungen
im Kulturmanagement, nun am Theater – ein
Weg mit Wunschberufen. Und ich bin dankbar
dafür, das alles gemacht haben zu können.
Kulturbetrieb: Schock oder Chance?
Der vorhersehbare Schock, zu sehen, dass
Politik die Kultur über Zahlen, Tabellen und
Bilanzen definiert. Die Chance, dem etwas ent-
gegenzusetzen mit Qualität und Bedeutung.
Für Menschen, die nicht in Schubladen
denken, deren Neugier man wecken kann und
die man mit viel Lust und Vergnügen be-
reichern kann. 
Stichwort Operette:
Sich mit Operette zu beschäftigen, ist auch ein
Angehen gegen Vorurteile und Klischees.
Operette ist anders als ihr Ruf: lebendig,
satirisch, mal bitterböse, mal herrlich über-
spitzt, ein Spiegel der Zeit, ein Gedächtnis
unserer Kultur und – richtig gemacht – immer
wieder beste Unterhaltung. Schön, dass sich die
Staatsoperette all dies zur Aufgabe gemacht hat.
Kunststadt Dresden:
Bietet von der Volkskunst bis zur Hochkultur,
von der Touristenfalle bis zum Geheimtipp,
von der Tradition bis zur Suche nach der ei-
genen Moderne das Spektrum einer typischen
Großstadt. Eine attraktive Mischung. Mit Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Und das ist
spannend.
Staatsoperette Top & Flop:
Top: Die Einzigartigkeit mit der sich das Haus
und sein Ensemble den hier gepflegten Genres
von Operette, Musical und Spieloper annimmt.
Das gibt es nirgends sonst!
Flop: Das Nachkriegsprovisorium von 1947
am Rande der Stadt ist noch immer die Spiel-
stätte des Ensembles. Der Flop ist hier nicht
die Operette ... 
Drei Dinge für die einsame Insel:
Robinson Crusoe, Zauberberg, Madame
Bovary – nein, nicht die Bücher.
Neue Namen
DURCH UMZUG WIRD OPERETTE ZUM GELDBRINGER
Studie: Wirtschaftspotenzial von 36 Millionen
Die Autoren Matthias Bönsel (Viventure) und Prof. Wolfgang Donsbach (TU Dresden) bei der Pressekonferenz zur Potentialanalyse
Sehr geehrte Damen und Herren,
mit großer Freude hat die Feld-
schlößchen Brauerei Dresden die Po-
tentialanalyse für die Staatsoperette
Dresden begleitet. Der Umzug der
Staatsoperette Dresden von Leuben in
das Zentrum der Stadt wird von der
Mehrheit der Dresdner Bürger mit
großer Anteilnahme emotional unter-
stützt.
Mit Hilfe statistischer Daten kann nun
untermauert werden, dass das Thema
„Staatsoperette im Zentrum“ nicht
nur von Emotionen getragen wird,
sondern auch unter Berücksichtigung von wirt-
schaftlichen Aspekten die einzig vernünftige Ent-
scheidung für die Bürger und die Verantwortlichen
in dieser Stadt sein kann.
Auch wenn ich persönlich in meiner studentischen
Vergangenheit von empirischer Sozialforschung
eher verfolgt wurde, als
dass ich sie genossen









diese für die Staats-
operette Dresden
wichtige und für eine
weitere erfolgreiche
Entwicklung der Stadt notwendige Studie gerne
unterstützt. Wir hoffen damit einen Beitrag geleistet
zu haben, der die Staatsoperette auf ihrem erfolg-
reichen Weg in die Zukunft begleitet.
Gerade in der jüngsten Vergangenheit konnte das
Ensemble der Staatsoperette auf einem Gastspiel in
der bayerischen Landeshauptstadt München unter
Beweis stellen, dass Häuser mit einer Kapazität von
mehr als tausend Besuchern mühelos gefüllt
werden können. Im Prinzregententheater zu
München konnten für die Aufführung „Jesus Christ
Superstar“ bei insgesamt sechs Vorstellungen
knapp 7000 Tickets verkauft werden.
Um die Voraussetzungen zu schaffen, dass diese
Verkaufszahlen auch in Dresden erreicht werden
können, wurde die von der Feldschlößchen
Brauerei Dresden unterstützte Studie erstellt. Wir
wünschen der Staatsoperette Dresden auf ihrem
Weg in das Zentrum unserer schönen Stadt wei-
terhin viel Erfolg.
Manfred ten Bosch
Kultur, vor allem Hochkultur, kostet Geld. Zu viel
Geld auf Kosten von Jugend und Sozialhilfe und
Sport, sagen Kritiker. Seit einiger Zeit schießen die
Kulturschaffenden wissenschaftlich zurück – mit
Studien über „Umwegrentabilität“ oder „Potential-
analysen“. Auf Deutsch: Wenn Besucher nur (oder
auch) wegen Kultur kommen, geben sie Geld aus –
für Essen, für Übernachten, für Einkäufe, als Nutzer
von Dienstleistungen. Und auch das Personal der
Kultureinrichtungen lässt sein Geld zum größten
Teil dort, wo es verdient wird. Jetzt liegt die erste
umfassende „Potentialanalyse“ zur Operette vor.
Auftraggeber ist die Operette, finanziert vom
Sponsor Feldschlößchen. Tenor der Studie: Ein
Umzug der Operette aus Leuben ins Stadtzentrum
bringt Dresden messbare wirtschaftliche Vorteile.
Bereits derzeit fließen für jeden Euro, den die Stadt
für das Theater ausgibt, rund 1,6 Euro aus diversen
Quellen zurück, wenn auch nicht direkt in den
Stadthaushalt. Nach einem Umzug könnte sich
dieser Faktor, vor allem durch Geld von Touristen,
fast verdoppeln. Zumindest verdoppelt sich die
Wirtschaftskraft von aktuell jährlich 18 auf 36
Millionen Euro bei 346000 Besuchern (derzeit:
116000). „Und das ist sehr konservativ geschätzt“,
betont Matthias Bönsel, Chef der Hamburger Unter-
nehmensberatung Viventure, der die Wirtschaftlich-
keitsstudie mit Prof. Wolfgang Donsbach vom TU-
Institut für Kommunikationswissenschaft erstellte.
Bereits 2007 hatte das Forscherteam erstmals für
die Semperoper ermittelt, dass für jeden Euro, den
die Oper aus staatlicher Förderung erhält, rund
3,90 Euro aus verschiedenen Quellen in die
sächsische Region zurückfließen. Auf Forscher-
deutsch: Der Wirtschaftsfaktor für die Oper liegt bei
3,9, für die Operette derzeit bei 1,65. Letzteres sei
durch den Umzug bis auf 2,9 steigerbar. Grundlage
der Schätzungen, die im Detail „ein wenig nach
oben oder unten abweichen können, aber in der
Tendenz stimmen“ (so Donsbach), sind vielfältige
repräsentative Umfragen von Besuchern, von
Touristen und Umlandbewohnern.
Demnach hat ein Umzug bis auf wenige Ver-
schreckte (im unteren einstelligen Prozentbereich)
nur Vorteile – für alle. Vorausgesetzt die Platzanzahl
erhöht sich von derzeit 600 auf bis zu 1000 Plätze.
Nicht nur Touristen, sondern auch Jugendliche
könnten durch die Zentrumslage und durch mehr
Musicals ins Dresdner Musiktheater gezogen
werden. Für Feldschlößchen-Chef Manfred ten
Bosch ist die Essenz klar: Je dichter die Operette im
Zentrum liegt, desto besser ist es für die Stadt. Und:
Die Operette ist kein Kosten-, sondern ein Wirt-
schaftsfaktor.
Was nun noch fehlt, sind Potentialanalysen über
den Wert von Jugendhilfe und Sportvereinen. Doch
wie berechnet man, dass Jugendliche keine Autos
demolierten oder randalierten, weil sie sich im
Sport ausgetobt haben? Ralf Redemund
(DNN, 12. 4. 2008)
Manfred ten Bosch
Vorstand Feldschlösschen AG
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Jesus Christ zu Ostern –
Staatsoperette Dresden
100 Minuten voll geballter Energie, Dramatik und
Gefühl. Im Münchner Prinzregententheater
gastierte vom 17. bis 22. März die Staatsoperette
Dresden mit Andrew Lloyd Webbers Musical-
Weltererfolg „Jesus Christ Superstar“. 
… Pünktlich zu Ostern – und damit der perfekte
Zeitpunkt, die Geschichte Jesus´ vom Verrat bis zur
Kreuzigung zu erzählen – begeistert das Ensemble
der Staatsoperette Dresden das Publikum mit einer
fulminanten Interpretation des in mehr als 20
Ländern aufgeführten Musicals „Jesus Christ Super-
star“. …
… Wolf Widder ist mit seiner Inszenierung von
„Jesus Christ Superstar“ Großartiges gelungen. Be-
reits beim Betreten des Theatersaales agieren die
Darsteller auf der Bühne und ziehen somit das
Publikum sanft und ohne Paukenschlag in die
Handlung mit ein. …
... „Jesus Christ Superstar“ im Münchner Prinz-
regententheater – eine gelungene Inszenierung mit
rund 40 grandiosen Darstellern und einer
sensationellen Band. Eine Show, die zu Recht mit
heftigem Applaus und standing ovations gewürdigt
wurde. Friederike von der Kuhlen




„Schwamm drüber?“ Nein. Die Sache mit dem
harmlosen Kuss auf die Schulter und dem darauf
folgenden Schlag ins Gesicht ist für den guten
Oberst Ollendorf aber auch zu peinlich. „Rache ist
süß“ – und schon können Intrige und Verwirrspiel
beginnen. Wieder einmal ein Paradestück für das
Dresdner Ensemble – nicht zuletzt dank der In-
szenierung von Michael Quast und einer eigenen
Textfassung, die dem großen satirischen Potential
des Operettenstoffs gerecht wird.
Sächsische Bankenkrise, Weltkulturerbe, Boden-
seefelchen – wenn man ein bisschen aktuelle
Politik und ein wenig Lokalkolorit in den Text ein-
fließen lässt, hat man den Kontakt zum Publikum
schnell hergestellt...Ein Glücksgriff ist in diesem Zu-
sammenhang vor allem Rainer König in Gestalt des
herrlich sächselnden Gefängniswärters Enterich,
der sofort die Lacher auf seiner Seite hat und auch
zwischen den Akten als „Pausenclown“ für kurz-
weilige, beste Unterhaltung gut ist.
Mit sonorem Bass bringt Rolf Wollrad den ge-
kränkten Oberst sowohl stimmlich als auch schau-
spielerisch gekonnt rüber. Herausragend Jessica
Glatte als Laura, die mit glockenhellem,
strahlenden Sopran überzeugen kann. Zu den
Höhepunkten zählen auch die Liebesduette „Liebe
mich“ - einfühlsam interpretiert von Jeannette Os-
wald als Bronislawa und Markus Liske als Jan ...
Was wäre der Bettelstudent ohne Ballett, Chor und
Orchester, die unter der Leitung von Christian




Rainer König (Enterich) aus „Der Bettelstudent“
ZWISCHEN HIGGINS UND LANCELOT
Peter Herden zum 90. Geburtstag
7SÜNDEN
Dirk Zöllner gastiert mit seinem neuen Pro-
gramm „7Sünden“ am 24. Mai in der Staats-
operette. Am Haus lange kein Unbekannter
mehr, denn seit zwei Jahren steht der
ambitionierte Sänger als Jesus in der gefeierten
Inszenierung „Jesus Christ Superstar“ auf der
Bühne. Mit „7Sünden“ ist Dirk Zöllner seit
November 2007 unterwegs in Deutschland und
nun auch in Dresden. Maßlosigkeit, Eitelkeit,
Zorn, Geiz, Wollust, Neid und Trägheit – die
sieben Todsünden – bilden den thematischen
Hintergrund des Abends. An Zöllners Seite ze-
lebrieren Matze Mantzke am Schlagzeug und
André Gensicke eine energiegeladene Funk- und
Soulshow. 
24. Mai, 21 Uhr
Tickets von 8,50 € bis 24 € 
EIN KOFFER VOLLER MUSIK
„... mit Stimme und Fuß durch vier Jahr-
hunderte“!
Der Kinderchor und die Ballettgruppen der
Staatsoperette Dresden, die in vielen In-
szenierungen des Hauses eingebunden sind,
stellen sich erstmals mit einem eigenen Pro-
gramm vor.
25. Mai, 15 Uhr
Tickets für 6 € auf allen Plätzen




Ingeborg Schöpf, die vielbeschäftigte und vor
allem vielseitige Sängerin der Staatsoperette
Dresden ist gefragt in ganz Deutschland, Österreich
und den USA: So ist sie unter anderem als Rössl-
wirtin Josepha Vogelhuber („Im Weißen Rössl“)
im Juli und August zu den Seefestspielen Mörbisch
zu erleben. Mit Corvus Corax und dem Deutschen
Filmorchester Babelsberg tritt sie zum diesjährigen
Wacken Open Air, dem kultigsten Metal-Festival
Europas, auf. Ende des Jahres spielt sie am Theater
Potsdam die Rosalinde in „Die Fledermaus“. Den
Jahreswechsel verbringt Ingeborg Schöpf in den
USA. Dort wird sie in New Jersey, Philadelphia,
Washington und New York Silvester- und Neujahrs-
konzerte singen.
Ingeborg Schöpf als Rosalinde in „Die Fleder-
maus“ in der Staatsoperetten-Inszenierung
Noch im Oktober letzten Jahres stand Peter Herden
anlässlich des sechzigsten Jubiläums der Staats-
operette Dresden auf der Leubener Bühne. Zu
diesem Anlass erklärte Peter Herden seinen
endgültigen Abschied von der Bühne und wurde
vom Publikum enthusiastisch gefeiert. Jetzt nähert
sich erneut ein Anlass, den beliebten Schauspieler
hochleben zu lassen. Denn es stimmt wirklich:
Peter Herden wird am 5. Mai 90 Jahre alt. Mehr als
nur ein Anlass, mit dem großen Bühnen- und Film-
schauspieler und Musical-Darsteller gemeinsam zu
feiern. Das Staatsschauspiel Dresden, dem Herden
50 Jahre lang angehörte, und die Dresdener Staats-
operette, wo er über 460 mal als Higgins auf der
Bühne stand und in mehreren weiteren Rollen
spielte, laden am 5. Mai 2008 ab 20 Uhr zu einer
Geburtstagsfeier ins Kleine Haus des Staatsschau-
spiels ein.
Mitglieder beider Ensembles lassen Rollen, die
Peter Herden spielte, denen er mit seinem Talent
lebendige Farben gab, Revue passieren. Darüber
hinaus wird an diesem Abend an den populären
Filmschauspieler Peter Herden erinnert. Es
erwartet Sie ein bunter biographischer Blumen-
strauß für einen Schauspieler, dessen Spiel in der
Erinnerung vieler Dresdner unverwechselbar ist.
Moderiert wird der Abend von den beiden In-
tendanten des Staatsschauspiels und der Staats-
operette Holk Freytag und Wolfgang Schaller.
Der Eintritt ist frei. 
GASTSPIEL-TIPPS
Peter Herden und Marita Böhme, hier in der legendären „My Fair Lady“ 1965 – Kleines Foto: Peter
Herden im Oktober 2007 anlässlich der Gala „60 Jahre Staatsoperette“

















































































































Die Eintrittskarten der Staatsoperette Dresden gelten auch als Fahrausweise im Verkehrs-



































































































* Der Vorverkaufspreis gilt bis einschließlich einen Tag vor der Vorstellung
In den Reihen 2-5, 7-9 und 19 entsprechen die jeweils zwei äußeren, in Reihe 6 die vier äußeren
Randplätze der nächst niedrigeren Preisgruppe. 
Für die Inszenierungen „Das Zwinger-Trio trifft DIE SCHÖNE HELENA“, „RITTER BLAUBART – Das Zwinger-
Trio ermittelt“, „CHESS“ und „DIE FLEDERMAUS“ wird pro Karte ein Gastzuschlag von 2,00 Euro
erhoben. Bei Gastspielen anderer Künstler im Haus können andere Preise und Bedingungen gelten.
Ermäßigungen werden für nicht ausverkaufte Vorstellungen an der Abendkasse gegen Vorlage eines gültigen
Berechtigungsausweises für Schüler/-innen, Studentinnen/Studenten, Auszubildende, Wehr- und Zivildienst-
leistende, Altersrentner/-innen, sowie für Inhaber/-innen des Dresden- und Europapasses gewährt.
Für Ihre Kartenbestellung wählen Sie bitte den Vorstellungstermin in der Rubrik SPIELPAN aus. 
Für Veranstaltungen von Montag bis Freitag (außer Premieren, Feiertage und Silvester) gelten diese
Ermäßigungen auch im Vorverkauf. NEU: Besucher/-innen mit Behinderung ab 80 GdB und die ggf.
notwendige Begleitperson (vergl. Schwerbehindertenausweis) erhalten die Ermäßigung generell im Vor-
verkauf (außer für Feiertage, Premieren und Silvester).
Für Silvester-, Sonder-, und Galavorstellungen sowie beim Einsatz von Gast- oder Starkünstlerinnen/-künst-
lern kann ein Aufschlag von bis zu 10,00 € erhoben werden. Premieren-Zuschlag: je nach Sitzplatz
4,00/3,00/2,50 € Silvester-Zuschlag: je nach Sitzplatz 10,00 €.






DAS SPITZENTUCH DER KÖNIGIN Johann Strauss
WIENER BLUT Johann Strauss
WIENER BLUT Johann Strauss
KEINE VORSTELLUNG
Staatsoperette spielt in Hoyerswerda „Wiener Blut“
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN Emmerich Kálmán zum letzten Mal
MY FAIR LADY Frederick Loewe
MY FAIR LADY Frederick Loewe
DIE ZAUBERFLÖTE W. A. Mozart
MATINEE „CHESS“
DIE ZAUBERFLÖTE W. A. Mozart
KEINE VORSTELLUNG
DER BETTELSTUDENT Carl Millöcker
DER BETTELSTUDENT Carl Millöcker
RITTER BLAUBART – Das Zwinger-Trio ermittelt 
RITTER BLAUBART – Das Zwinger-Trio ermittelt
KEINE VORSTELLUNG
CHESS (SCHACH) – VORAUFFÜHRUNG
CHESS (SCHACH) – PREMIERE Andersson und Ulvaeus
CHESS (SCHACH) – PREMIERE Andersson und Ulvaeus
CHESS (SCHACH) Benny Andersson und Bjørn Ulvaeus
CHESS (SCHACH) Benny Andersson und Bjørn Ulvaeus





































































A P R I L
WIENER BLUT Johann Strauss
WIENER BLUT Johann Strauss
EMIL UND DIE DETEKTIVE Marc Schubring





DIE ZAUBERFLÖTE – PREMIERE W. A. Mozart
DIE ZAUBERFLÖTE – PREMIERE W. A. Mozart
DIE ZAUBERFLÖTE W. A. Mozart
KEINE VORSTELLUNG
DIE ZAUBERFLÖTE W. A. Mozart




































DER CARNEVAL IN ROM Johann Strauss
KEINE VORSTELLUNG
KEINE VORSTELLUNG
Die Staatsoperette spielt vom 6. bis 8. Mai
in Heilbronn „Der Carneval in Rom“
CHESS FEVER Schülerprojekt – PREMIERE
CHESS FEVER Schülerprojekt
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN Emmerich Kálmán
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN Emmerich Kálmán
KEINE VORSTELLUNG
RITTER BLAUBART – Das Zwinger-Trio ermittelt
RITTER BLAUBART – Das Zwinger-Trio ermittelt 
WIENER BLUT Johann Strauss
JEKYLL & HYDE Frank Wildhorn
DIE FLEDERMAUS Johann Strauss
DIE FLEDERMAUS Johann Strauss
KEINE VORSTELLUNG
Die Staatsoperette spielt vom 20. bis 24. Mai




EIN KOFFER VOLLER MUSIK
Konzert des Kinderchores der Staatsoperette Dresden
KEINE VORSTELLUNG
DAS SPITZENTUCH DER KÖNIGIN Johann Strauss
KISS ME, COLE! in der Komödie Dresden
DAS SPITZENTUCH DER KÖNIGIN – GV
KISS ME, COLE! in der Komödie Dresden
KISS ME, COLE! in der Komödie Dresden
CHESS FEVER Schülerprojekt
„Der Carneval in Rom“ in der Philharmonie Köln





































































































Ihre Lösung schicken Sie bis zum 13. Mai 2008 an folgende Adresse: Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 01257
Dresden. Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 2x2 Freikarten für eine Vorstellung von „Die Zauberflöte“ nach
eigener Wahl (je nach Verfügbarkeit).
Impressum
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.),
Jana-Carolin Wiemer, André Meyer
Titel: Faber & Moldenhauer
Fotos: Kai-Uwe Schulte-Bunert, Hartmut Gerasch,
Gunda Wehrstedt, SAEK
Layout: Anett Backofen, Redaktionsagentur/DMV
Adresse: Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstr. 131,
01257 Dresden
Telefon: Kasse (0351)2 07 99-29,
Anrechtsbüro (0351)2 07 99-27










J U L I
